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Achillea – Schafgarbe, Garbe 
 
Bedeutet „Kraut des Achilles“. Achilles, der griechische 
Held des Trojanischen Krieges, war nach alter 
Überlieferung von dem Kentauren Cheiron in der 
Heilkunde unterwiesen worden und verstand sich 
besonders auf die Wundbehandlung. 
Achilles selbst war unverwundbar bis auf seine 
sprichwörtliche Ferse. Seine Mutter Thetis hatte ihren 
kleinen Sohn in den zaubermächtigen Fluß Styx 
getaucht und dabei an der rechten Ferse festgehalten, 
die deshalb unbenetzt blieb. 
Von den ca. 200 Arten der Gattung Achillea, die auf der 
Nordhemisphäre verbreitet sind, zeigt die Abbildung 
Achillea clavenae. 



Achillea clavenae Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 6.1977 



Achillea clavenae Bad Reichenhall Hochstaufen 
© F. Oberwinkler, 30.7.2002 



Actaea – Christophskraut 
 
Einst überraschte der Jäger Aktaion mit seiner Meute 
von 50 Hunden zufällig Artemis, die Göttin der Jagd, 
beim Bade. Erzürnt verwandelte sie ihn in einen Bock, 
der sofort von den Hunden zerrissen wurde. Linné soll 
der Gattung diesen Namen gegeben haben, weil er 
fand, dass ihre zahlreichen giftigen Beerenfrüchte so 
todbringend seien wie die Hunde im Mythos. 
Actaea gehört zur Familie der Hahnenfußgewächse 
(Ranunculaceae). Die hier abgebildete Actaea rubra 
stammt aus Nordamerika. 



Actaea rubra Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 14.7.1986 



Actaea rubra Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 30.6.2004 



Adonis – Adonisröschen 
 
Der Name der Pflanzengattung stammt nicht aus antike, sondern 
wurde erst im 17. Jahrhundert durch C. Bauhin eingeführt. 
Adonis, der Sohn der Myrrha, wurde von Persephone aufgezogen 
und wuchs zu einem berückend schönen Jüngling heran. Aus 
Eifersucht wurde er von Ares, dem Gott des Krieges, der sich in 
einen Eber verwandelt hatte, zerfleischt. Seine Blutstropfen wurden 
zu rot blühenden Blumen, vielleicht zu Adonis flammea, dem bei 
uns sehr selten gewordenen einstigen Ackerunkraut.  
Die Abbildung zeigt das früh blühende Adonis amurensis. 



Adonis 

Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Adonis amurensis Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 2.4.1988 



Adonis amurensis Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 10.3.2002 



Andromeda  -  Gränke, Lavendelheide, Rosmarinheide 
 
Andromeda war die Tochter des Äthiopierkönigs Kepheus und 
seiner Gemahlin Kassiopeia. Die junge Frau wurde nackt im Meer 
an einen Felsen gekettet als Sühne für eine Beleidigung der Götter 
durch ihre Mutter. Ein Meerungeheuer sollte sie fressen, aber 
Perseus rettete die Schöne. 
Linné wählte diesen Mythos für eine Pflanze, die er so gefunden 
hatte: mitten im Wasser, auf einem Grashöcker, auf der sumpfigen 
Wiese, gleichsam Andromeda, auf ein Felseneiland gebunden, bis 
an die Kniee im Wasser, nämlich bis über die Wurzeln... 
Die Gattung Andromeda ist zirkumpolar verbreitet. Sie wächst also 
unter dem gleichnamigen Sternbild des Nordhimmels, das Athene 
dorthin versetzt haben soll. 
Abgebildet ist  
Andromeda polifolia. 



Andromeda polifolia Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 9.5.1987 



Andromeda polifolia Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 5.5.2006 



Artemisia – Beifuß, Wermut, 
Edelraute 
 
Bedeutet „Kraut der Artemis“. 
Dieses seit alten Zeiten bekannte Heilkraut wirkt durch 
seine Inhaltsstoffe (vor allem Thujon) wehenfördernd bis 
abortiv. 
Artemis, die Schwester des Apoll, wurde in ihren 
ältesten Kultstätten als Göttin der Natur und der 
Fruchtbarkeit verehrt, und auch als Heilgöttin für 
Frauenleiden. Die Abbildung zeigt Artemisia nitida 
(SO-Alpen). 



Artemis von Ephesus Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Artemisia nitida Botan. Garten Leipzig 
© F. Oberwinkler, 8.6.1997 



Artemisia nitida Botan. Garten Wien 
© F. Oberwinkler, 24.5.1999 



Atropa  -  Tollkirsche 
 
Neben Klotho, der den Lebensfaden Spinnenden, und Lachesis, 
der Zuteilenden, ist Atropos die dritte der Schicksalsgöttinnen, der 
Moiren, oder Parzen (römisch). Sie ist die Unterbittliche, die den 
Lebensfaden abschneidet. 
Der Gattungsname Atropa wurde erst von Linné geprägt, 
vermutlich wegen der Giftigkeit der Pflanze. Es ist auch ein 
Herleitung von atropos – schwarz (Früchte!) denkbar. 
Bild: Atropa belladonna. 



Atropa belladonna Oberjoch, Ornach 
© F. Oberwinkler, 15.9.1981 



Atropa belladonna Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 23.6.2002 



Cerbera 
 
Der Biß des dreiköpfigen Höllenhundes Kerberos war 
tödlich. 
Die von Madagaskar über das tropische Asien bis zu 
den pazifischen Inseln verbreitete Pflanzengattung 
gehört zur Familie der Hundsgiftgewächse 
(Apocynaceae). Ihre großen Früchte sind hochgiftig. 
Dennoch kann der australische Helmkasuar sie 
unbeschadet fressen und verdauen. 
Abbildung: Cerbera odollam. 



Helmkasuar, Cerbera Samen und Blüte Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Cerbera odollam Stuttgart Wilhelma 
© F. Oberwinkler, 12.7.1999 



Daphne  -  Seidelbast 
 
In den „Metamorphosen“ des Ovid findet sich der 
Mythos von der Bergnymphe Daphne, die sich -  als 
Schutz vor den Nachstellungen des Gottes Apoll -  in 
einen Lorbeerbaum verwandelt.  
Die Übertragung des antiken Namens auf eine Gattung 
der Seidelbastgewächse (Thymelaeaceae) gründet auf 
der Ähnlichkeit von Lorbeer (Laurus) und dem 
mediterranen Lorbeer-Seidelbast (Daphne laureola). 
Das Bild zeigt den heimischen, frühblühenden 
Seidelbast, Daphne mezereum. 



Daphne mezereum Göggingen 
© F. Oberwinkler, 3.1967 



Daphne mezereum Bad Reichenhall 
© F. Oberwinkler, 8.4.2006 



Dionaea  -  Venusfliegenfalle 
 
Der Göttervater Zeus zeugte mit der Titanin Dione zwei 
Kinder, Dionysos und Aphrodite. Daniel C. Solander 
(1733-82) wählte den Namen Dionaea für eine in den 
USA heimische Art der Sonnentaugewächse 
(Droseraceae). 
Die Blätter dieser Pflanze sind auf das Erbeuten von 
Insekten spezialisiert. Bei Berührung sensitiver Borsten 
auf der Blattspreite klappen die beiden Blatthälften 
blitzartig zusammen und verschließen den Ausweg. 
Diese Funktionsweise erinnert an das ähnliche 
Zusammenklappen der Venusmuscheln. 
Bild: Dionaea muscipula. 



Dionaea muscipula Anonymus 



Dryas, Dionaea und weitere Exponate Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Dryas  -  Silberwurz 
 
Die Dryaden, Baumnymphen, waren ursprünglich 
himmlische Gottheiten, die ihren Sitz in großen Eichen 
hatten. 
Die Pflanzengattung Dryas ist im Mittelmeergebiet 
unbekannt. Sicher bekam sie ihren Namen wegen der 
Form-Ähnlichkeit ihrer zierlichen Blättchen mit 
Eichenblättern. 
Im Bild: Dryas octopetala. 



Dryas octopetala Oberjoch, Iseler 
© F. Oberwinkler, 15.6.2002 



Dryas drummondii Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 10.6.2007 



Heracleum  -  Bärenklau 
 
Herakles, der Sohn der Alkmene und des Zeus, war 
unübertroffen an Stärke und Geschicklichkeit. Er 
vollbrachte 12 unmöglich erscheinende Aufgaben und 
wurde wegen seiner göttlichen Abstammung später zum 
Torhüter des Olymp. 
Die Bezeichnung des Pflanzennamens zum Herakles-
Mythos ist unklar. 
Die Abbildung zeigt  
Heracleum mantegazzianum. 



Heracleum mantegazzianum Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 22.6.1986 



Heracleum mantegazzianum 

Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 8.6.2004 



Sonderausstellung:  Pflanzennamen aus der griechischen Mythologie Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Hyacinthus  -  Hyazinthe 
 
Nach dem Mythos aus den „Metamorphosen“ des Ovid 
wurde der Spartanerprinz Hyacinthos geliebt sowohl 
von Apollon als auch von Zephir, dem Westwind. 
Hyacinthos gab Apollon den Vorzug. Der eifersüchtige 
Zephir blies darauf eine Diskusscheibe gegen Kopf des 
schönen Jünglings und tötete ihn auf diese Weise. Aus 
dem Blute des Hyacinthos entsprossen Blumen. Diese 
waren vermutlich andere (vielleicht Delphinium), als die, 
welche nun den Gattungsnamen tragen. 
Im Bild Hyacinthus orientalis. 



Hyacinthus orientalis Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 27.4.1986 



Hyacinthus orientalis Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 26.3.2007 



Hyacinthus orientalis Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 21.4.2006 



Jasione  -  Sandglöckchen, Sandrapwurzel 
 
Jason, der Held der Argonautensage, tritt in der älteren 
Überlieferung als Heiler und Arzt auf, gemäß der 
Ableitung seines Namens (iasis = Heilung). 
Unklar bleibt, welche Heilpflanze in der Antike nach 
Jason oder Jasion (Sohn des Zeus und der Elektra) 
benannt wurde, ebenso warum Linné den antiken 
Pflanzennamen auf diese Gattung der 
Glockenblumengewächse (Campanulaceae) übertrug, 
die nicht zu den Heilpflanzen zählt. 
Abgebildet ist  
Jasione heldreichii vom Balkan. 



Jasione heldreichii Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 28.6.1986 



Iris  -  Schwertlilie 
 
Der Name dieser Pflanzengattung wird abgeleitet von 
iris = Regenbogen (auch Göttin des Gegenbogens, 
Götterbotin) vor allem wegen des Farbenreichtums und 
der Zeichnung der Blütenblätter. 
Als „Veilchenwurzel“ wurde seit alters her und wird bis 
heute der geschälte Wurzelstock der mediterranen Iris 
pallida (Rhizoma iridis) als Beißhilfe zahnenden 
Kleinkindern gegeben. 
Die Abbildung zeigt  
Iris reichenbachiana vom Balkan. 



Iris reichenbachiana Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 1.6.1986 



Iris Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Narcissus  -  Narzisse, Osterglocke 
 
Narkissos war ein bildhübscher Knabe, der schon als 
Kind von seiner eigenen Schönheit überwältigt war. 
Erwachsen wies er alle Bewerber und Bewerberinnen, 
darunter die Nymphe Echo, herzlos zurück. Als 
Narkissos einmal in einer klaren Quelle seine eigenes 
Spiegelbild sah, verliebte er sich so heftig, dass er aus 
Qual, sich nicht selbst in Liebe umarmen zu können, 
sich einen Dolch ins Herz stieß. Die Nymphen, die den 
Jüngling begraben wollten, fanden statt der Leiche eine 
Blume mit weißen Blütenblättern um ein safrangelb 
gefärbtes Zentrum. Dies weist auf die Dichternarzisse 
hin (Narcissus poeticus). Der Dichter ist Ovid, der 
diesen Mythos in den „Metamorphosen“ erzählt. 
Bild: Narcissus poeticus. 



Narcissus poeticus Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 12.5.1986 



Narcissus poeticus Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 4.5.2006 



Paeonia  -  Pfingstrose 
 
Der Beiname des Götterarztes Apollon Paionios 
bedeutet „heilend“. 
Die Paeonien sind zwar giftig, dennoch wurde vor allem 
der Wurzelstock in der Volksmedizin verwendet. Nicht 
zufällig ist wohl der Anklang des Pflanzennamens an 
den Namen der Paeonier (Paiones), deren Land sich 
von Makedonien bis Bulgarien erstreckte. Dies deckt 
sich weitgehend mit  dem Verbreitungsgebiet von 
Paeonia officinalis, P. peregrina und P. tenuifolia. 
Das Bild zeigt Paeonia humilis. 



Paeonia humilis Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 5.1982 



Matthias Grünwald: 
Stuppacher Madonna. 

Im Blumenstrauß vorne rechts hat der Künstler 
eine fruchtende Paeonie gemalt. Pfingstrosen 

sind die „Rosen ohne Stacheln“.	




Paris  -  Einbeere 
 
In der Vierzahl der quirlig stehenden Blätter wird eine 
Anspielung auf das Urteil des Paris gesehen. Paris, der 
trojanische Prinz wurde von drei Göttinnen, Hera, 
Athene und Aphrodite (= 4 Personen), zum 
Schiedsrichter erwählt. Er sollte der Schönsten einen 
Apfel (= Beerenfrucht) überreichen. 
Im Bild Paris quadrifolia. 



Paris quadrifolia Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 9.6.1986 



Paris quadrifolia Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 6.5.2006 



Posidonia  -  Neptunsgras 
 
Die Pflanzengattung trägt den Namen des 
Meeresgottes Poseidon zu Recht: sie wächst als 
Blütenpflanze (Laichkrautgewächse, 
Potamogetonaceae) im Mittelmeer bis in Tiefen von 40 
m mit flachen Rhizomen und aufrechten Stämmen, an 
denen die bandförmigen, bis 50 cm langen Blätter in 
zwei Reihen ansitzen. Die Blüten sind klein, grünlich 
und zweigeschlechtlich. 
Tote Faserreste der Blätter werden von der Dünung zu 
rundlichen Ballen verwoben. Sie sind gelegentlich am 
Strand zu finden. 
Bild: Posidonia oceanica. 



Posidonia Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Posidonia oceanica Photo Anonymus 



Protea  -  Silberbaum 
 
Proteus hatte auf der Insel Pharos die Robbenherden 
des Poseidon zu hüten. Sprichwörtlich war seine 
Eigenschaft, durch Wandel seiner Gestalt verschiedene 
Erscheinungsbilder anzunehmen. Linné bezog den 
Namen auf Arten wie Protea cynaroides mit 
Blütenständen zusammengesetzt aus einer Vielzahl 
dicht gedrängter Einzelblüten. 
Bild: Protea cynaroides. 



Protea Botan. Garten Tübingen 
© F. Oberwinkler, 13.6.2007 



Protea cynaroides Botan. Garten München 
© F. Oberwinkler, 8.5.1989 



Protea cynaroides Kirstenbosch Botan. Garden 
© F. Oberwinkler, 17.9.1998 



Silene  -  Leimkraut 
 
Silen war – wie der Satyr – ein meist betrunkener, 
fettbäuchiger und aufgedunsener Begleiter des 
Dionysos. Der Gattungsname zielt auf Silene vulgaris 
mit ihrem aufgeblasenen Kelch (Taubenkropf). 
Im Bild Silene vulgaris. 



Silene vulgaris Graubünden, Alp Flix 
© F. Oberwinkler, 30.6.2002 



Silene vulgaris Oberjoch, Iseler 
© F. Oberwinkler, 7.1979 


